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"Wo sind sie hingekommen?"

Ein Buch von Michail Krausnick über
den Genozid an Sinti und Roma

Ein dem Massenmord an den Juden
vergleichbares Verbrechen ist die Tötung
einer halben Million von Sinti und Roma,

als "Zigeuner" verachtet. "Die
Vernichtung von über 500'000 Sinti und
Roma und Millionen Juden ist in der
Geschichte der Menschheit ein einzigartiges

Verbrechen", schreibt Michail
Krausnick in seiner Darstellung jener
Staatskriminalität. "Einzig und allein
aus 'Gründen der Rasse' wurden die
Opfer im gesamten europäischen
Machtbereich der Nationalsozialisten
ausgegrenzt, entwürdigt, entrechtet,
verfolgt und ermordet." Und: "Nach der
Befreiung vom Nationalsozialismus blieben

Sinti und Roma weitgehend vom
Gedenken und von den ihnen zustehenden

Entschädigungsleistungen ausgespart.

Diffamierung und Benachteiligung
setzten sich ungebrochen fort. Bei der
Polizei, den Behörden und Gesundheitsämtern

trafen die wenigen Überlebenden
auf die Verfolger von einst." Nur

drei von Hunderttausenden von Schindern

wurden zu Haftstrafen verurteilt,
die ehemaligen "Zigeunerkommissare"
setzten in anderen Funktionen ihre
Laufbahn fort. Aktenberge verschwanden,

Zeugen täuschten plötzlich den
Verlust ihres Gedächtnisses vor. Erst
unter den Kanzlern Schmidt und Kohl
wurde das Verbrechen offiziell als
solches anerkannt.

Krausnick berichtet über einzelne
Fälle des bürokratisch getarnten Sadismus.

Die Bezeichnung "Zigeuner" galt
bereits als Schuldspruch, die Ermordung

in Auschwitz und anderswo folgte
auf dem Fusse, Diskriminierte verloren

ihre Arbeit, um dann als "arbeitsscheu"
ins blutige Räderwerk geworfen zu
werden. "Die Beschuldigte ist zur Zeit
stellenlos und als Zigeunermischling
fluchtverdächtig", konstatiert ein
Mannheimer Staatsanwalt. Zigeuner
gleich verdächtig, verdächtig gleich
todeswürdig. Eine Schwangere erhält als
"Gnadenerweis" einen Aufschub der
Deportation. Die Gunst währt nicht lange,
kurze Zeit danach werden Mutter und
Kind in Auschwitz ermordet.

In zahlreichen Fällen wird auf das
Wüten des Karlsruher Gendarmerieleutnants

Max Regelin verwiesen, eines
Sadisten voll unermüdlichen Eifers.
Obwohl Sinti und Roma Katholiken waren,
traf sie das gleiche Schicksal wie die
Juden. Die Kirche überliess sie den
Verfolgern, oft stand sie diesen
hilfreich zur Seite. Krausnick betont,
"dass in nahezu allen deutschen Diözesen

Sinti-Kinder an die SS oder Gestapo

ausgeliefert wurden". Der Musiker
Josef Reinhardt aus Karlsruhe hat als
einziger von vier Brüdern die Massaker
überlebt. Die Haltung heutiger Behörden

lässt ihn verzweifeln. "Ich halt das
nimmer aus", sagt er, "was in den Akten

steht über meinen Bruder...die
Familie..., das sind doch alles Lügen!" Es
ist schwer, dagegen sich zur Wehr zu
setzen. Noch 1956 hat das Bundesgericht

Verfolgungsmassnahmen des
Hitlerreichs als "vorbeugende
Verbrechensbekämpfung" legitimiert. Seitdem
wurden Fortschritte erreicht, Gedenkstätten

eingeweiht. Der schwierige Pro-
zess der Enthüllung jener Verbrechen
ist im Gange, aber das Ende ist noch
nicht in Sicht.

Michail Krausnick: Wo sind sie
hingekommen? Der unterschlagene Völkermord

an den Sinti und Roma. Bleicher-
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